
Ungeküsst

Ich wollte endlich wieder schreiben

und den bösen Geist vertreiben.

Damit die Chancen sich erhöhten,

war ein Musenkuss vonnöten.

Also auf nach Helikon

(das liegt bekanntlich hinter Bonn),

eiligst schnell den Rhein hinüber,

ich brauchte diesen Lippenstüber.

Doch als das Ziel schließlich erreicht,

war meine Stimmung aufgeweicht.

Ich klopfte an bei Thalia,

doch leider war sie heut´ nicht da,

Euterpe, Muse für Gesang,

sich auch zu keinem Kuss durchrang.

Und die gute Terpsichore,

hielt meine Bitte für Folklore.

Kalliope – episch dichten,

riet, auf´s Schreiben zu verzichten,

Urania, die Frau der Sterne,

winkte fröhlich nur von Ferne.

Polyhymnia, ganz gewichtig,

erklärte mir, ich sei zu nichtig

und zum guten Schluss, Erato,

monierte meine Kunst, bis dato.

Ernüchtert ging ich in mein Zimmer,

ohne einen blassen Schimmer,

wie ich jetzt nur Schreiben kann,

trotzdem fing ich einfach an.

Ich schreibe hier nun, ungeküsst,

dass ihr mich so ertragen müsst.
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